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Das vergesSSCHNC Menschseın Jesu
- Messı Metogo

Die iolgenden Überlegungen gründen sich aul eine Feststellung: Das Menschsein
Jesu VEISCSSCH kompromittiert die IC des vangeliums VO  Z Heil
Aifrıka Was ın den reikirchen oder airo-christlichen en WwIe auch 1
den Päingstkirchen ieststellt, sich, abgesehen VON einıgen Nuancen und 1n
yewlssen Punkten, ebenso bel den missionarischen katholischen und evangeli-
schen en Das dominierende Christusbild ist dasjenige des Wundertäters
und Heiers, der 1n der Lage ist, die Hexen neutralisieren, die tür
Krankheit und Tod verantwortlich Sind. Und doch findet sich 1mM Herzen des
vangeliums eın Paradox, das erNsSt werden Der Wundertäter
selber 1st gestorben, und sSe1INne Widersacher aben ihn verspottet: „Anderen hat

gyeholien, LLUN soll sich selbst helfen, WE der erWw Mess1]as es
ist“ (LE 2555 Unserer Ansıcht ach S1Nd weder die populären Christologien, die
sich auf die ınder und mirakulösen eilungen tUutzen, och die oINzıelle
hristologie der missionarischen en 1n der Lage, Lösungen für die
chen TODIeme der alrıkanischener bieten, da S1e alle das wahre Mensch
Se1IN Jesu, selnen Kinsatz und Kampf zugunsten der massıven etonung sSe1ner
Göttlichkeit VEIBCSSCH aben 1eSs ist übrigens eın spezilisc. afirikanisches
Problem |DES ibt 1 Bewusstsein des durchschnittlichen Christen einen implizi
ten Monophysitismus, der N1IC ohne Verbindung der offziellen Dogmatik der
en 1st. Zur Überzeugungskraft der hristlichen Botschaft brauchen eine
AauUSSCWORCHC Christologie, die dem vangelium näher omMm
In sSeEINEM Leben, selnen en und aten vollbringt Jesus se1iIn eilswer und
brın se1ine Beziehung Gott Z Ausdruck IBG herkömmliche Darstelung
des es Jesu verdecC Se1IN oHNentLlches en und seiınen Auitrag, die doch 1
Mittelpunkt des vangeliums stehen Die dogmatische Behauptung, wonach Je
SUuS gestorben 1ST, uns retten, ass oft erscheinen, dass deshalb 1n
die Welt gekommen sSEe1 und dass i1hm als Sohn es unmöglic dies
N1IC Wl1SsSen. Selbst WeNn dies schockileren INAag, da die Gewissheiten
HMNSSCHET: relig1ösen Erziehung 1n rage gestellt werden, 1NUSS doch der
ahrheit der Evangelienberichte zugestehen, dass Jesus cht ygekommen 1st,

sterben, sondern das e1ICc es verkündigen. Und nlang hat
damit auch tatsächlich olg (vgl 4!A165) Wiıie olih. Pannenberg IC



Dasfeststellt, 1st das en Jesu cht die ung der 1n den vangelien enthalte
1E Leidensankündigungen; eine solche Konzeption ware mythologisch und VErgESSENC

würde seine Botschaft ihres entleeren.! Jesus ertüllt N1IC w1e eiINn 11t0: Menschsern
Jesu

mat ein VOIl Gott festgesetztes Programm.
AÄngesichts der wachsenden Feindseligkeit der jüdischen relig1ösen Autoritäten

gegenüber hat Jesus sicherlich seinen Tod vorausgesehen uınd i1hm einen
Sinn gygegeben, denjenigen des ums der Propheten, die en die
anderen opfern, 1n der Gewissheit, dass Gott S1e N1IC der aC des osen
überlassen (vgl 1,47-5 Ul 13,33-34) Der '"Tod als olcher ist für nl1eman-
den e1iNe yute Nachricht Das Kreuz hat einen 1Inn 1n Verbindung miıt dem
Auftrag Jesu und miıt selner Auferstehung.
Das Kreuz Jesu cht losgelöst werden VOIl dem, Was gyetan, gele und
gyelebt hat, denn das hat dazu gyeführt, ihn ZU. Tode verurteilen Es ist
die ogische Konsequenz eINeEeSs Aaus 1e Gott und den Menschen hingegebe
1E Lebens.“ Wenn SC dazu gekommen ist, dass 1M Neuen esta:
ment, 1n der re der IC und 1n der Lıturg1e als ZusammenfTassung, Aus-
druck und ‚ymbo. des Heilswerkes Jesu dargestellt wurde, dies N1C
davon ablenken, Was diesem 'Tod VOTAUSSECHAUNSCH ist und ihm gyeführt hat,
denn SONS sSTe 1n der Gefahr, hinderliche Auswüchse Tür das Verstehen
des vangeliums produzieren. 1C Jesu 'Tod als olcher ist der uUuns

sondern se1lne Ireue und sein (Gehorsam Allein 1 1C des Ostergeschehens
kann dass das Kreuz s{l uns re  e 'g dass Gottes Heilsplan
gehö dass Gott „seinen Sohn tür uUunls hingegeben (siehe Röm 8,52)
erden S1Ee N1IC 1n diesem Lichte betrachtet, en diese Uusarucke den
persönlichen Einsatz Jesu auft und machen Aaus Gott einen schrecklichen Kolter
knecht ® Die Auferstehung bestätigt verbindlich den ultrag Jesu: Gott o1bt
demjenigen eC den Unglauben und Blasphemie Nrıichten lassen
hat und enthüllt sSe1INe Identität S0 aufgrund se1nes Gehorsams gerettet,
Jesus „Tür alle, die ihm gehorchen, der Urheber des ewigen Hll“ Hebr 5,9)
Um dem Monophysitismus und der Mythologie entgehen und das Mensch
se1INn Jesu bewahren, das edeutsam die Glaubhaftigkeit und die Bedeu
LUunNg se1ner Botschafit 1st, Sind Theologen der Änsicht, dass das Glaubensbe
kenntnis, das 1re VON der Menschwerdung Leidensgeschichte übergeht,
ergäanzt werden mUusSste Nach dem „geboren VOIl der Jungirau Mana  .4 (Apostoli
cum) oder „Ist Mensch geworden“ (Nicaeno-Konstantinopolitanum schlägt ürgen
Moltmann VOT einzufügen: „getauit VOIN dem Täufier Johannes, erTtüllt VO  3 Heili.
SCI e1s5 den ÄArmen das eICc. Gottes verkündigen, die en eilen,
die Ausgestoßenen anzunehmen, Israel erwecken ZU Heil der er und
sich alles es erbarmen“*. DIie AIC  eichen Geheimnisse“, welche aps
ohannes Paul II dem Rosenkranz inzugefü hat, zielen ın 1eselbe Richtung:
Dort ist die Rede VOI der auie Jesu, der redigt des Gottesreiches und der
ucharıste
Handelt sich spezieller 1re die rage ach derel Jesu,
stellen unls die Evangelienberichte Jesus als einen Menschen VOI, der einNne beson-



Christo- dere Beziehung Gott unter. den „Abba”, das heilst e  I Va 66 nenn
logische, Das eue estamen scheut sich nicht, VO  = Wachsen Jesu sprechen, N1IC LUr
soter/l0-

logische und 1n ezug auft das Alter, sondern auch auf die eıshel (L, =  JM selinen
Glauben Hebr Z Z selinen Gehorsam 2,8), selne Todesangst (Lanthropo-

logische 22,41-4@2)I. Christo-  dere Beziehung zu Gott unterhält, den er „Abba“, das heißt „lieber Vati“, nennt.  logische,  Das Neue Testament scheut sich nicht, vom Wachsen Jesu zu sprechen, nicht nur  soterio-  logische und  in Bezug auf das Alter, sondern auch auf die Weisheit (Lk 2,40-52), seinen  Glauben (Hebr 12,2), seinen Gehorsam (Phil 2,8), seine Todesangst (Lk  anthropo-  logische  22,41-42) ... Walter Kasper schreibt: „Wir werden deshalb heute unbefangener,  Grundlegun-  als es der Schultradition möglich war, von einem Weg Jesu, von seinem Unter-  gen  wegssein auch in der Erkenntnis des Willens des Vaters, von seinem Glauben  sprechen müssen. Nur so können wir festhalten, dass Jesus Christus, die Sünde  allein ausgenommen, uns in allem gleich geworden (vgl. Hebr 4,15; 2,17; 5,7£f)  und so zum Anfänger und Vollender des Glaubens (12,2) geworden ist“>.  Das Aufgeben eines evangeliumsiremden essentialistischen und verhärteten Ge-  dankengangs lässt die Einheit Jesu mit Gott als „eine Geschichte der Liebe und  Treue“ erscheinen: „In seiner glaubenden Selbstübergabe an den Vater lebt der  irdische Jesus sein ewiges göttliches Sohnsein und wird darin zum Ort der  Erscheinung von Gottes Liebe und Treue in dieser Welt. [...] Die Formel ‚Jesus ist  Gott‘ beschränkt sich daher nicht auf die Beschreibung eines Zustandes, sie setzt  nicht zeitlose und unbewegte Identität zwischen zwei Größen. Vielmehr fasst sie  die angedeutete bewegungsvolle und spannungsreiche Geschichte Jesu in ihrer  gott-menschlichen Dimension in sich und beschreibt so das Geschehen dieser  Einheit Jesu mit Gott.“® Wir befinden uns hier im Herzen des christlichen  Glaubens, dessen Geheimnis die „Definitionssucht“ (H. Küng) immer zu ver-  drängen sucht. Wir glauben, dass Gott sich in Jesus von Nazaret offenbart, aber  „das Wesen seiner Identität mit Gott kann nicht vom Menschen erfasst werden;  es ist eine Frage im Herzen der Existenz Jesu - sie ist noch nicht in Christus für  den Menschen erschienen. Doch der ‚Gott Jesu Christi‘, zu dem der Zugang und  die Erfahrung für uns vom Namen Jesu, vom Christusmodell nicht zu trennen  sind, ist derjenige, der uns nach seinem Gleichnis sein lässt, seine ‚Vergegen-  wärtigung‘““7,  Die Glaubwürdigkeit und Bedeutung der Heilsverkündigung hängen von dem  Ernstnehmen des Menschseins Jesu und seines persönlichen Kampfes gegen das  Böse ab. Der Monophysitismus und die gewöhnliche Beschreibung des Todes  Jesu als Opfer, bei dem er gemäß der Sühnopfer-Theorie und der stellvertreten-  den Genugtuung an unserer Stelle die Strafe auf sich nimmt, die wir aufgrund  unserer Sünden verdienen, und so für uns die Vergebung Gottes erwirbt, machen  den Ruf zur Umkehr unnötig und verfälschen den Sinn der Eucharistie. Nun  bedeutet aber, wie Jean-Marc Ela schreibt, „‚Jesus nachfolgen‘ die ‚Aktualisie-  rung‘ seines subversiven Vorhabens, d.h. seine Haltung, Partei für die Armen zu  ergreifen, gegen Situationen von Elend und Unterdrückung. In dieser Situation  liegt ein grundsätzlicher Aspekt der ‚Sünde der Welt‘, in Widerspruch mit dem  von Jesus von Nazaret ausgerufenen Reich der Gerechtigkeit und der Freiheit [...]  Kurz, die Hinrichtung Jesu stellt uns, mit der Ernsthaftigkeit des Leidens und des  Todes, die Frage unserer Solidarität mit denen, die gegen die Mächte des Todes  kämpfen, die in der Welt am Werk sind“83, Gewiss, Jesus schenkt es uns, durch  seine Solidarität mit den „Verdammten dieser Erde“, das Leben Gottes ohne dener sper chreibt „Wir werden deshalb eute unbefangener,
Grundlegun- als der Sch  adıllıon möglich VON eInNnem Weg Jesu, VOIl se1inem NnNter:

gen wegssein auch 1n der Erkenntnis des ens des Vaters, VoOoN selnem Glauben
sprechen mMussen Nur können es  en, dass Jesus Christus, die un
allein AdUSSCHOINIMEN, uns 1n allem yleich geworden (vgl Hebr 4,15; ZEE SA
und ZU Anfänger und ollender des aubDens 02.2) geworden ist“>.
Das ulgeben eines evangeliumsiremden essentialistischen und erhärteten Ge
ankengangs Aass die Einheit Jesu m1t Gott als „eıne Geschichte der J1e und
Ireue“ erscheinen: m selner ylaubenden Selbstübergabe den ater ebt der
irdische Jesus SeIN ew1lges gyöttliches Sohnsein und darın Z der
Erscheinung VOIl Gottes 1e und Treue 1n dieser Welt | DIie Orme ‚Jesus ist
Gott‘ escCAhran. sich daher NIG. auf die Beschreibung eiInNnes Zustandes S1Ee Seiz
cht zeitlose und unbewegteenzwischen Z7Wwel Gröißen Vielmehr ass S1Ee
die angedeutete bewegungsvolle und spannungsreiche Geschichte Jesu 1n ihrer
gyott-menschlichen Dimension 1n sich und beschreibt das Geschehen dieser
Einheit Jesu miıt G' ttu6 Wir eflinden uns hier 1 Herzen des STLcCHNeEN
aubens, dessen Geheimnis die „Deänitionssuch (H Küng immer VeI-

drängen SC Wır ylauben, dass Gott sich ın Jesus VOIl azare Ienbart, aber
\das Wesen selner Identität miıt Gott kann N1IC VO  - Menschen ertasst werden:

ist eine rage 1 Herzen der Existenz Jesu S1e ist noch NIC 1n Christus
den Menschen erschienen. Doch der ‚Gott Jesn Su dem der ugang und
die NS für uns VO  z amen Jesu, VO  Z Christusmode N1IC iırennen
Sind, ist derjenige, der uns ach se1inem eicAnNıs sSeiın Ässt, se1ine y  ergegen
wärtigung‘“/.
Die Glaubwürdigkeit und Bedeutung der Heilsverkündigung ängen VON dem
rnstnehmen des Menschseins Jesu und sSe1nes persönlichen pIes das
OSe ab Der Monophysitismus und die yewöhnliche Beschreibung des es
Jesu als pier, bei dem yemäls der Sühnopfer-Theorie und der stellvertreten-
den Genugtuung uUuNnNseTeTr die auft sich nımmt, die auigrund
uUNSCcIET Siünden verdienen, und für uns die Vergebung Gottes erwirbt, machen
den Ruf mkehr unnötig und verfälschen den Sinn der Eucharistie Nun
edeute aber, WIe Jean-Marc Ela chreibt, „ JESUS nachifolgen‘ die ‚Aktualisie-
rung‘ sSe1INESsS subversiven Vorhabens, selne Haltung, Parte1 ür die Armen
ergreifen, Situationen VON en! und Unterdrückung. In dieser Situation
liegt ein grundsätzlicher Aspekt der un der 1n Widerspruch m1t dem
VON Jesus VOIL azare ausgerufenen eiIcC der Gerechtigkeit und der Freiheit |
Kurz, die Hinrichtung Jesu STe uns, m1t der Erns  gkeit des Leidens und des
odes, die rage MM SSCLEN: Ol1darıta mı1t denen, die die Mächte des es
kämpfen, die 1n der Welt Werk sind“® GewIss, Jesus chenkt uns, HG
SeINe OLdarıta miıt den „Verdammten dieser Erde”, das en es ohne den



geringsten Verdienst unsererse1lts en das ist C Was Nal nenn: Das
VEIrGESSCHEaber oOmMmMm arau All, dass uns öffnen, S1Ee 1n uns empfangen durch
Menschseln

UNSEGETEN Einsatz für die Verkündigung des Gottesreiches ın en und erken Jesu
DIie Eucharistie, edenken sSe1INeESs idens und sSe1NnNes odes, ist cht LUT das
eschen. se1InNeSs Lebens, das Jesus uns mac S1€e ädt uls auch e1N, i1hm
nachzufolgen, selber tür die anderen eiucharistisches Brot werden.
Der hier zurückgewlesene Monophysitismus iSt zweilellos die rundlage der
hristologien, die auft und Wunderheilungen ausgerichtet Sind. In Ver:
bindung miıt ihrer urchführung UrCc den Wuıundertäter stehen diese 1 men
der Verkündigun des Gottesreiches und des Umke  es

Man die under N1C VOIl der Lehre und dem er  en Jesu ennen Sie
bezeichnen und eröffnen das Gottesreich, aber S1e Sind auch e1in ulirutf Z
Glauben inn, eiIn Ruf, uns miıt ihm 1n der Verkündigung des Reiches es
engagleren, Was auch OSTe

Die ınder Sind mehrdeutig Zeitweilig weigert sich Jesus, S1Ee vollbringen,
und weils, dass S1e N1IC automatisch ZU Glauben hren Er achtet auch die
Freiheit selner Gesprächspartner.

Man kann N1IC. jede ankheıit ungeachtet des medizinischen Fortsc. auft
elne eullısche Besessenheit ZUFÜG:  en Jesus selber hat die Verbindung
zwischen ankheit und diabolischer Besessenheit oder UunNn! 1n rage gestellt.

Der Gehorsam gegenüber es Wort EWIF. das Heil und N1IC die
wundertätigen ingriffe

Der ultrag Jesu sSetiz sich fort 1
Dienst unseren ern und

Der UtforSchwestern, insbesondere den Armen
DIie Kirche bezeugt die armherzig- E/0i Mess/ et09go, 1952 n Kamerun geboren, ISt

Dominikaner. Er besitzt das Lizentiat n ! ıteratur und ISt
keit Jesu durch die Aufinahme, die Be Doktor der Theologie und der Religionsgeschichte mit dem
gyleitung und die ege der en Schwerpunkt religiöse Anthropologtie. Er unterrichtet
und durch Engagement tür Ge Christologie und anthropologische Theologie der

Katholischen Universität Von /entralafriıka n Jaunde.rechtigkeit und Frieden
DIie Dämonen des vangeliums Soeben erschien eın Buch „Ele&ments d’une theologıe

afrıcaine DOUT le XKIE S/ (Elemente einer afrıkanıschengEN euTte andere amen: Eg01Smus, Iheologıe für das Z Jahrhundert; Jaunde eutscheDiktatur, Ausgrenzung, mMesaun Texte erschienen In Meın Glaube als Afrikaner {hg vVon
kel, Rass1ısmus, orruption us  z ean-  arCc E/g, Freiburg 1.BrSQ. Gott hefreıt. EeUuEe

Unsere uıunder VOIl eute estehen VWege afrıkanıscher Theologie {hg vVon Jean-Marc E/Q,
1n Lebenszeugnissen Ww1e denen VOIl reiOurg .Brsg. Für CONCILIUM chrıeb zuletzt

Msgr. Romero, Msgr Claverie, Mutter „Gott auf Seiıiten der Armen und der Gerechtigkeit?” eft

Leresa, Martın Luther Kıng und viele 5/2004. Anschrift: Universite catholique d’Afrıque entrale,
Yaounde, Kamerunanderen.

Es 1Dt keine Christologie, die diesen
amen verdient, ohne Trinitätslehr: Es ereıts mehrifach die Rede VO  s ater
und VOIl der Beziehung Jesu ihm, denn Jesus verste sich als VO  Z ater
gyesandt, das Gottesreich verkündigen. Doch das eue estamentT, insbe-
Sondere die Berichte der vangelien, eriıchten uns mehreren Stellen, Jesus SEe1



Christo- VO  Z Heiligen e1s empfangen (Mt 1ZO; 1755) getrieben VO  3 e1ls (MkZ
logische, VO  Z Heiligen e1s erfüllt (L LO ZI. Christo-  vom Heiligen Geist empfangen (Mt 1,20; Lk 1,35), getrieben vom Geist (Mk 1,12),  logische,  vom Heiligen Geist erfüllt (Lk 10,21) ... Für Paulus ist Jesus „dem Geist der  soterio-  logische und  Heiligkeit nach eingesetzt als Sohn Gottes in Macht seit der Auferstehung von  den Toten“ (Röm 1,4). Es ist wiederum der Geist, der nach dem Fortgang Jesu  anthropo-  logische  den Jüngern die Lehre des Meisters in Erinnerung bringen und sie in die ganze  Grundlegun-  Wahrheit führen soll (vgl. Joh 14,26; 16,13). Entsprechend dem, was über das  gen  Werk Jesu gesagt wurde, ist es deutlich, dass der Geist nicht in das eingesperrt  werden kann, was man „geistliche Heilung“ nennt, oder in die Gabe von Wundern.  Wie Papst Johannes Paul II. in seinem apostolischen Schreiben über das Heilige  Jahr 2000 in Erinnerung gerufen hat, ist es der Geist, der allezeit und an jedem  Ort die von Christus gebrachte Heilsbotschaft lebendig und wirksam erhält, durch  die Sakramente und die unterschiedlichen Gaben, welche die Kirche erbauen und  dem Zeugnis Kraft geben. Der Geist stärkt auch unsere Hoffnung auf das definiti-  ve Kommen des Gottesreiches und lenkt unsere Aufmerksamkeit auf die „Anzei-  chen von Hoffnung ..., die trotz der Schatten, die sie oft vor unseren Augen  verbergen, in diesem letzten Abschnitt des Jahrhunderts vorhanden sind“ (Tertio  millenio adveniente, Nr. 44, 45, 46).  Ich habe zu zeigen versucht, wie das Vergessen des Menschseins Jesu die  Heilsverkündigung in Afrika behindert, indem man aus dem Galiläer einen  allmächtigen Wundertäter macht und das Evangelium auf lange Gebete, lange  beschwörende Predigten und Exorzismen beschränkt. Anderenorts kann man  sich darüber beunruhigen, dass die Kirche sich gedrängt fühlt, die Göttlichkeit  Jesu einer säkularisierten Welt vorzulegen, die einen Christus nicht annehmen  kann, der nicht vollkommen Mensch wäre.? Doch die Probleme der Evangelisie-  rung, die in Zusammenhang mit dem „Autonomiestreben“ und der „freien Ent-  wicklung der menschlichen Rationalität“ stehen, stellen sich auch in Afrika und  in anderen Teilen der nicht-westlichen Welt. Im Grunde geht es immer darum,  den konkreten Menschen aus Fleisch und Blut zu retten, weil das Heil nicht nur  unsere Bestimmung nach dem Tod betrifft. Es ist dringlich, eine Christologie zu  erarbeiten, die sich treuer an den Evangelienberichten orientiert, mit mehr Ach-  tung vor dem Menschsein Jesu und seinem persönlichen Einsatz für die Sache  des Gottesreiches. Die Glaubwürdigkeit und die Überzeugungskraft der Predigt  gibt es nur um diesen Preis.  1 Siehe Wolfhart Pannenberg, Grundzüge der Christologie, Gütersloh 71990, 282.  2 Siehe Fabien Eboussi Boulaga, Christianisme sans fetiche. Revelation et domination, Presence  Africaine, Paris 1981, 147-148 (Englische Ausgabe: Christianity without fetishes: an African  critique and recapture of Christianity, Münster 1984)). Siehe auch Jean-Marc Ela, Ma foi  d‘Africain, Paris 1985, 140.  3 Siehe Eboussi Boulaga, aa0., 147.  4 Jürgen Moltmann, Der Weg Jesu Christi. Christologie in messianischen Dimensionen, München  1989, 215.  5 Walter Kasper, Aufgaben der Christologie heute, in: Arno Schilson/Walter Kasper, Christolo-  gie im Präsens. Kritische Sichtung neuer Entwürfe, Freiburg 1980, 133-151, 139.Hür us ist Jesus „dem e1s der
soter/0-

logische und eiligkei ach eingesetzt als Sohn Gottes 1n aC. se1t der Auferstehung VOIl

den oten  .4 (Röm 1,4) Es ist wiederum der elst, der ach dem Fortgang Jesuanthropo-
logische den Jüngern die Lehre des Meisters 1n Erinnerung bringen und S1e 1n die YallZe

Grundlegun- ahrheit mihren sol]l (vgl Joh 14,26; O5} Entsprechend dem, Was ber das
GgEN Werk JesuZwurde, ist deutlich, dass der e1s cht 1n das eingesperrt

werden kann, WAas „geistliche Heilung“ nennt, oder 1n die Gabe VON uıundern
Wie aps Johannes Paul U sSeINemM apostolischen cNnreıiben ber das €  E

2000 1n nnnerung gerulen hat, ist der eist, der ezeit und jedem
die VOIL Christus gebrachte Heilsbotschafit lebendig und wirksam er. durch

die Sakramente und die unterschiedlichen aben, welche die Kirche erbauen und
dem EUgNIS geben Der e1s STAr auch uUNsSeEIE oÄnung auf das definiti

Kommen des Gottesreiches und en uUNsSeTIeE Auimerksamkeit auft die „Anzel-
chen VOIl HofinungI. Christo-  vom Heiligen Geist empfangen (Mt 1,20; Lk 1,35), getrieben vom Geist (Mk 1,12),  logische,  vom Heiligen Geist erfüllt (Lk 10,21) ... Für Paulus ist Jesus „dem Geist der  soterio-  logische und  Heiligkeit nach eingesetzt als Sohn Gottes in Macht seit der Auferstehung von  den Toten“ (Röm 1,4). Es ist wiederum der Geist, der nach dem Fortgang Jesu  anthropo-  logische  den Jüngern die Lehre des Meisters in Erinnerung bringen und sie in die ganze  Grundlegun-  Wahrheit führen soll (vgl. Joh 14,26; 16,13). Entsprechend dem, was über das  gen  Werk Jesu gesagt wurde, ist es deutlich, dass der Geist nicht in das eingesperrt  werden kann, was man „geistliche Heilung“ nennt, oder in die Gabe von Wundern.  Wie Papst Johannes Paul II. in seinem apostolischen Schreiben über das Heilige  Jahr 2000 in Erinnerung gerufen hat, ist es der Geist, der allezeit und an jedem  Ort die von Christus gebrachte Heilsbotschaft lebendig und wirksam erhält, durch  die Sakramente und die unterschiedlichen Gaben, welche die Kirche erbauen und  dem Zeugnis Kraft geben. Der Geist stärkt auch unsere Hoffnung auf das definiti-  ve Kommen des Gottesreiches und lenkt unsere Aufmerksamkeit auf die „Anzei-  chen von Hoffnung ..., die trotz der Schatten, die sie oft vor unseren Augen  verbergen, in diesem letzten Abschnitt des Jahrhunderts vorhanden sind“ (Tertio  millenio adveniente, Nr. 44, 45, 46).  Ich habe zu zeigen versucht, wie das Vergessen des Menschseins Jesu die  Heilsverkündigung in Afrika behindert, indem man aus dem Galiläer einen  allmächtigen Wundertäter macht und das Evangelium auf lange Gebete, lange  beschwörende Predigten und Exorzismen beschränkt. Anderenorts kann man  sich darüber beunruhigen, dass die Kirche sich gedrängt fühlt, die Göttlichkeit  Jesu einer säkularisierten Welt vorzulegen, die einen Christus nicht annehmen  kann, der nicht vollkommen Mensch wäre.? Doch die Probleme der Evangelisie-  rung, die in Zusammenhang mit dem „Autonomiestreben“ und der „freien Ent-  wicklung der menschlichen Rationalität“ stehen, stellen sich auch in Afrika und  in anderen Teilen der nicht-westlichen Welt. Im Grunde geht es immer darum,  den konkreten Menschen aus Fleisch und Blut zu retten, weil das Heil nicht nur  unsere Bestimmung nach dem Tod betrifft. Es ist dringlich, eine Christologie zu  erarbeiten, die sich treuer an den Evangelienberichten orientiert, mit mehr Ach-  tung vor dem Menschsein Jesu und seinem persönlichen Einsatz für die Sache  des Gottesreiches. Die Glaubwürdigkeit und die Überzeugungskraft der Predigt  gibt es nur um diesen Preis.  1 Siehe Wolfhart Pannenberg, Grundzüge der Christologie, Gütersloh 71990, 282.  2 Siehe Fabien Eboussi Boulaga, Christianisme sans fetiche. Revelation et domination, Presence  Africaine, Paris 1981, 147-148 (Englische Ausgabe: Christianity without fetishes: an African  critique and recapture of Christianity, Münster 1984)). Siehe auch Jean-Marc Ela, Ma foi  d‘Africain, Paris 1985, 140.  3 Siehe Eboussi Boulaga, aa0., 147.  4 Jürgen Moltmann, Der Weg Jesu Christi. Christologie in messianischen Dimensionen, München  1989, 215.  5 Walter Kasper, Aufgaben der Christologie heute, in: Arno Schilson/Walter Kasper, Christolo-  gie im Präsens. Kritische Sichtung neuer Entwürfe, Freiburg 1980, 133-151, 139.die TOTZ der Schatten, die S1e olt VOI uUuNnNseTeN ugen
verbergen, 1n diesem etzten SCHANI des ahrhunderts vorhanden sind“ ( Zertio
millenio adveniente, Nr 4‘ 9 45, 46)
Ich habe zeıgen versucht, w1e das Vergessen des Menschseins Jesu die
Heilsverkündigung 1n Aifrıka behindert, indem AaUS dem aer einen
ächtigen Wundertäter MaCcC und das vangelium auft lange Gebete, lange
beschwörende redigten und Exorzismen eScChran Anderenorts kann
sich aruber beunruhigen, dass die Kirche sich gedrängt [ühlt, die Ööttlichkeit
Jesu einer ularısierten Welt vorzulegen, die einen Christus N1IC annehmen
kann, der N1IC vollkommen Mensch wäre.9 Doch die ToObleme der Evangelisie-
IUNg, die 1n usammenhang miıt dem „Autonomiestreben“ und der „Ireien Ent
wicklung der menschlichenon C£ stehen, stellen sich auch 1n irıka und
1n anderen en der nicht-westlichen Welt Im TUN! geht ımmer darum,
den ONkreten Menschen Aaus Fleisch und Blut retten, we1l das Heil NC 1Ur

uUuNseTe Bestimmung ach dem Tod etri Es 1st dringlich, eiNne Christologie
erarbeıten, die sich euer den Evangelienberichten orı1ente: miıt mehr Ach
tung VOT dem Menschsein Jesu und se1inem persönlichen Einsatz für die aC
des Gottesreiches. Die Glaubwürdigkeit und die Überzeugungskraft der re
1bt LUT diesen Preis.

Siehe olih. Pannenberg, Grundzüge der Christologie, Gütersloh 282
1e Habilen Ebouss1 Boulaga, Christianisme sans fetiche. Revelation et domination, Presence

Africaine, Parıs 1981, AA (Englische Ausgabe: Christianity without elsNes. Can
critique and recapture of Christianity, Münster 1984)). Siehe auch Jean-Marc Ela, Ma foi
d‘Africain, Paris 1985 140
1e Eboussi1 Boulaga, aaQ., A
ürgen Moltmann, Der Weg esu OChristi Christologie In messianischen Dimensionen, München

1989, 215
alter Sper, Aufgaben der Christologie heute, 1n AÄArno Schilson/Walter Sper, Christolo-

al- 1 Präsens. Kritische ichtung ntwürfe, Freiburg 1980, 133 I 139



DasSchilson, Christologie IM Präsens, aaQ.,
Ebouss1] Boulaga, aaQ., GE Hervorhebungen VO'  S Verfasser, E.M VErGESSENEC

MenschseirnEla, Ma foi d’Africain, aaQ., 14
Jesu

Dazu Joseph Moingt, Humanıtas Christi, 1n CONCILIUM (1999/1) 242372

Rettung, dıe von unten zuteıl
ırd
Fıner Wanrna humanen Menschheiıt entgegen‘
Jon „Sobflno

Was epochal Neues: sıch von den Armen
retten lassen

Vor kurzem SC J0se Comblin Folgendes: „In den Medien VOIL den
Armen immer 1n negatıver Weise gygesprochen: S1e werden als lejenigen
bezeichnet, die keinen Besitz, keine ultur und N1IC aben Von
außen betrachtet ist die Welt der Armen nichts als Negatıivıtät. Doch VOIL innen
her gesehen 1st die Welt der Armen voller Vitahtät Sie kämpien das
Überleben, S1Ee erlinden Beschäftigungsmöglichkeiten 1mM informellen Sektor und
S1e erschafien eiıne andere Zivilisation, geprägt VOI olidarität, VOIl gegenseltlger
Anerkennung als Personen, miıt eigenen Ausdrucksfiormen wWıe€ uns und Poe
S1e  04
Diese Aatze S1INd bemerkenswert. Es darıin behauptet, dass 1n der Welt der
Armen WIC  1ige Werte 21Dt, Ja mehr och dass sS1e eine Zivilisation der Solidarität
erschaffen Und das ist keine Außenseitermeinung. In El Salvador habe ich schon
oift VON Leuten Aaus dem Ausland gehö: dass S1Ee unter den Armen eın ÜbDer-
raschendes Auftfblühen des enschlichen erlebht en für einıge SOgr
das Aufleuchten des Göttlichen Im 2001 amen ein1ıge Europäer Aaus Bu
embo ım oNgO zurück. Dort en S1e einem Friedenskongress eilgenom-
INle  = S1e sagten: „Die autßerordentliche Lebendigkeit, die menschliche Wärme
und die tieie Sehnsucht ach Frieden, die be1 der einheimischen Bevölkerun
gelunden aben, versetzte die ‚Friedenspilger‘ ahrhaft 1n Erstaunen.“ nmitten
der Katastrophe des urrikans 1T1nNna hat eine Helierin Aaus panıen ichtbar
eWwe Erstaunen und ihre ankbarkeit ber die Unterstützung Z AÄus-
druck gebracht, die ihnen, den iremden eißen, VOIl Seiten der Al HE, VON


